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Der TllttbstMnme und die Wahrheit.

In einer Taubstummen-Anstalt wurden die

Schüler gefragt: „Was ist Wahrheit?"
Einer der SHüler zog als Antwort darauf

eine gerade Linie auf seine Schiefertafel. —
„Und was ist Unwahrheit?" — Die Antwort
war eine krumme Linie.

Wir wollen die Frage nun an jeden Leser
stellen: „Ist dem Leben eine gerade oder eine

krumme Linie?"

An die Taubstummenanstalt.

Gedicht der taubstummen Marie Ris, geboren ;8vZ,
gestorben ;35p

schöne Anstalt! Lohnendes Beginnen,
Der menschlichen Gesellschaft zu gewinnen

Uns arme Kinder, die so hart entbehren,
N)as uns so viele Freude kann gewähren.

Om Vaterhause einsam und verlassen

Sahn wir uns Arme, ach, wer kann es fassen?
Das Denken, Träumen, Fühlen und Empfinden
Ost rätselhast, wir können's nicht ergründen.

In diesem schönen lhause aufgenommen
5ind wir der grausen <Vede nun entnommen;
Umringt von frohen, glücklichen Gespielen,

IVo, gleich gebildet, alle ähnlich fühlen.

Dem schönen Fleiß der treuen Lehr' und

Lehrerinnen
U)ird nun Gott sein Gedeihen bringen;
Der Geist erwacht, sie lernen sich erkennen

Und Gott den Schöpfer liebend Vater nennen.

Ohr, die, wie einst der große Ulenschenrctter,
An diesen Kindern euch als IVundertäter
Gleichsam erzeigt, und diese Tauben hören
Und diese Stummen wollet sprechen lehren:

U)ie scgensvoll ist doch dies schöne Streben,
So auszubilden dies öde Leben,

Gott, der es sieht, lohnt euch schon hier
auf Erden.

Und hoher Lohn wird euch im lhimmel werden,

Einige Fragen an gewisse Taubstumme!

Die „Schweizerische Taubstummen-
Zeitung" zählt jetzt 1400 Empfänger, gegen
400 im ersten Jahrgang 1907. Das muß doch

wohl ein Zeichen großer Beliebtheit sein. Und
dennoch gibt es unter den taubstummen Lesern
immer wieder einige, denen man es nie recht
machen kann, und an diese seien die nachstehenden

Worte gerichtet:
Einige meinen, unser Blatt sei zu religiös,

es solle keine erbaulichen Artikel bringen, sie

vernähmen sonst genug dergleichen. Andere aber
wollten das Blatt abbestellen, weil es ihnen zu
wenig fromm ist, da sei z.B. der Tanbstum-
menfrennd von Zurlinden viel frömmer gewesen.

1. Frage: Auf wen soll da die Redaktion
der „Schweizer. Taubstummen-Zeitung" hören?



Einige haben sich geärgert über unsere
belehrenden Artikel, z. B. Geographie, Geschichte,
denn sie hätten das alles schon in der Schule
gelernt und seien nun keine Schüler mehr.
Wieder andere haben sich dagegen über diese

lehrreichen Aufsätze gef reut, wie sie uns brieflich

mitteilten, weil dadurch ihre Kenntnisfe

aufgefrischt, befestigt und vermehrt
wurden, und sie mochten gerne noch mehr
dergleichen lesen.

2. Frage: Was soll man hier tun, da die

„ Schweizerische Taubstummen - Zeitung " der

Fortbildung zu dienen hat? —
Einige wünschen eine politische Rundschau,

viele andere aber wehren sich dagegen, weil
ihnen die Tagesblätter ihrer Angehörigen oder
Meisterslente genug Politik bieten.

3. Frage: Wie soll sich da die Redaktion der

„ Schweizerischen Taubstummen-Zeitung "
entscheiden Doch wohl für die Mehrheit. —

Es wird ferner von ein paar schweizerischen
Taubstummenvereiuen verlangt, daß unser Blatt
alle ihre Mitteilungen unverkürzt und unverändert

aufnehme. Nun gibt es aber in der ganzen

Schweiz zusammen nur etwa 120 Taub-
stummenvereins-Mitglieder, die aber nicht
einmal alle unser Blatt abonniert haben. Die
übrigen 1380 Nichtmitgüeder unter unsern
Lesern haben kein oder nur wenig Interesse für
solche bloße Vereinssachen.

4. Frage: Sollen wir, um 120 Leser zu
befriedige::, die andern 1380 Leser unzufrieden
machen, indem wir ihnen zu viele und zu lange
Taubstummen-Vereinsberichte bringen? Um
Mißverständnissen vorzubeugen sei bemerkt, daß
wir nach wie vor Vereinsberichte aufnehmen,
nur müssen sie kurz und gut sein. —

Einige tadeln den „Briefkasten", viele
andere jedoch lesen voll Freude und Begierde zu
allererst gerade den Briefkasten und wären
betrübt, ihn nicht mehr zu finden.

5. Frage: Nach wem soll sich der Redaktor
in dieser Sache richten? Doch wohl wieder nach
der Mehrheit! Die Tadler wissen eben gar nicht,
daß der Redaktor ohnehin schon eine große
Korrespondenz zu führen hat, und daß es ihm
unmöglich ist, jedem der vielen Abonnenten,
die ihm schreiben, auch wieder persönlich zu
schreiben und dafür Zeit und Porto zu opfern.

Wir denken, die Antwort auf die fünf obigen
Fragen wird jedem Aufrichtigen leicht. Und
jene Taubstummen, die sich so sehr klug dünken,
sollten mit ihrem „scharfen Verstand" leicht
begreifen können, daß unser Blatt nicht nur älteren

und erfahrenen, sondern auch jungen und
unerfahrenen Tanhstummen dienen, überhaupt
nach jeder Richtung etwas bieten muß, bald
mehr für die Stärkeren, bald mehr für die
Schwächeren am Geiste. Und sie werden ebenso
gescheit sein und sich sagen müssen:

Allen Leuten recht getan:
Eine Kunst, die niemand kann!

Dies erkennend, werden sie dann die Redaktion

nicht mehr in unverständiger Weise
bekritteln, sondern in ihrem schweren Amt
verständnisvoll und liebreich unterstützen.

Marie, die taubstumme Faktorstochter zu

Cauton iu China.
Erzählung von I. I. Reuteman.

„Fo-Hu wird um so schwerer darein willigen,
Ihnen das Mädchen zurückzugeben", sagte Z)u-Hi,
„als seine eigenen Kinder tot sind und sein
Geiz unersättlich ist. Er wird Ihre Tochter an
einen Mandarin des Hofes gegen eine große
Summe verheiraten!"

„Was sagen Sie? Ich werde Gerechtigkeit
vom Kaiser verlangen."

„Und wie »vollen Sie ihm die Bittschrift in
die Hände bringe»»?"

„Es ist wahr-, aber sollte sich denn niemand
finden, der diese Vermittlung übernähme?"

„Niemand, Effendvn, niemand. Sie müssen
sich begnügen, zu wissen, daß Ihre Tochter
gerettet ist."

„Nein", rief Effendon, „welche Hindernisse
sich mir auch entgegentürmen mögen; ich werde
Marie wiedersehen oder untergehen."

IV.

Einige Tage »»ach diesem Gespräche war die

Wohnung Effendon's leer und ein neuer Agent
hatte die Direktion des amerikanischen Komp-
toirs übernommen. Der Faktor war verschwunden,

ohne daß jemand wußte, »vas aus ihm
geworden. Einige behaupteten, er habe sich

insgeheim eingeschifft und sei nach Amerika
zurückgekehrt; aber die allgemeine Meinimg war, daß

er durch einen freiwilligen Tod seinem Leben
und seinem Kummer ein Ende gemacht.

Während man sich in der Faktorei darüber
den Kopf zerbrach, war Effendon bereits auf
dem Wege nach Peking. Er trug Sandalen
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